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Altersarmut macht vielen Deutschen Angst 
 
Wiesbaden, 12. September 2019. Reicht die Rente noch zum Leben oder müssen 
künftige Ruheständler jeden Cent dreimal umdrehen? Die Furcht vor der Alters-
armut ist groß. Wie die repräsentative R+V-Studie „Die Ängste der Deutschen 
2019“ zeigt, befürchtet jeder dritte Bundesbürger, dass er sich im Alter nichts 
mehr leisten kann.  
 

Bürger sorgen sich um ihren Lebensstandard  
Seit 1992 befragt das Infocenter der R+V Versicherung jährlich rund 2.400 Menschen nach 
ihren größten Ängsten rund um Politik, Wirtschaft, Umwelt, Familie und Gesundheit. „Mit dem 
Thema Altersarmut beschäftigen wir uns von Beginn an. Ein Blick auf den Langzeitvergleich 
zeigt, dass sich durchgehend mehr als jeder dritte Befragte dafür fürchtete, dass sein Lebens-
standard im Alter sinkt“, sagt Brigitte Römstedt, Leiterin des R+V-Infocenters. „In wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten kletterte diese Angst oft sogar über die 40-Prozent-Marke.“  
 
Auch 2019 bedrückt diese Sorge etwa jeden dritten Deutschen – sowohl Frauen als auch Män-
ner. Größere Unterschiede gibt es in Ost und West: 41 Prozent der Ostdeutschen befürchten, 
dass sie im Alter knapp haushalten müssen. Im Westen ist die Angst um neun Prozentpunkte 
geringer. Die unter Zwanzigjährigen sind beim Thema Altersarmut noch relativ sorglos, danach 
steigt die Angst, sagt Römstedt: „In den mittleren Jahren rückt das Thema Altersvorsorge in 
den Fokus. Der Blick auf die jährliche Information der Deutschen Rentenversicherung dürfte 
viele Bundesbürger ernüchtern. Wer allein von der gesetzlichen Rente leben muss, sieht, dass 
er sich im Alter erheblich einschränken muss.“  


